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kommt, dann, hört es wol, dann ist es geschehen um die
Demokratie, um die Republik und um das Vaterland!

Ohne Zweifel wäre der demokratische Deputirte um die
Antwort nicht verlegen. Er würde auf die Schwierigkeiten
hinweisen, die ihren Grund haben in Personen, Oertlich-
keiten, Verhältnissen, Geldmangel; er würde von den
bereits bewilligten Mitteln sprechen, von den Programmen,
von den Schulen und Seminarien, die allenthalben gegründet

werden, von der moralischen Stellung des Lehrers, die
alle Tage gewichtiger wird; er wird vielleicht auch, um die

gemachten Fortschritte recht klar zu machen, einen alten
Lehrer mit weißem Bart beibringen und ihn die Geschichte
der Vergangenheit erzählen lassen, einer Vergangenheit,
die noch gar nicht so weit hinter uns liegt. Er würde ihm
die alte Schule zeigen, diese Hütte, bisweilen nur ein Stall,
— die offiziellen Berichte konstatiren dies — nicht gelüftet,
schlecht beleuchtet und schlecht geheizt; darin elendes

Möbel, keine Lehrmittel, von Büchern nur der Katechismus,

die biblische Geschichte und der Psalter. Er würde
ihm den Lehrer in seiner Dürftigkeit vorführen, in seiner
abhängigen Stellung, mit seinen unwürdigen Nebenbeschäftigungen,

deu Lehrer, der den Küster, Organisten, den
Glockenzieher und den Kirchenkehrer machen muß, der zu

wenig hat zum Leben und zu viel zum Sterben, der schläft
wie ein Hase, mit offenen Augen und gespitzten Ohren,
weil er überallhin horchen und sich vorsehen muß, damit
er nicht die Beute wird des Jägers, des Hundes oder des
Falken.

Ihr habt ihn noch gekannt, diesen unglücklichen Lehrer,
vor noch nicht 20 Jahren; ihr habt ihn gesehen, wie er,
der kaum vor Regen und Sonnenbrand sich schützen konnte,
doch beneidet und beargwöhnt wurde durch den Bauer,
der allem Wind und Wetter ausgesetzt war; wie er in
stetiger Furcht schwebte vor dem Herrn Bürgermeister, vor
dem Gemeinderath, vor der Bürgermeisterin, in Furcht
vor dem Generalrath, vor dem Präfekten, vor dem Schul-
inspektor sogar, der sein natürlicher Vertheidiger hätte sein
sollen, vor allem aber in Furcht vor dem Herrn Pfarrer,
der ihn haßte mit dem instinktiven Haß des Glaubensmenschen

gegen den Manu der Wissenschaft, und der,
wenn zu diesem allgemeinen Haß noch ein persönlicher
Span kam, den armen Lehrer von Stelle zu Stelle hetzen
lassen konnte!

Aber lassen wir die Vergangenheit; lassen wir Voltaire
den Kopf schütteln, wenden wir uns ab von der elenden
Schule der Vergangenheit, die nur im Schatten der Kirche
vegetirte, und betrachten wir die freie, in hellem Sonnenscheine

leuchtende Schule der Zukunft

Korrespondenz ans Schwyz.

Die Lehrer des Konferenzkreises Einsiedeln-Höfe
behandelten in ihrer Herbstversammlung die Frage:

«Tragen die schwyzerischen Schuleinrichtungen Schuld
an den so schlimmen Ergebnissen der Rekrutenprüfungen
für den Kanton Schwyz?»

Der Referent beleuchtete in langem Votum die Gebrechen

des Volksschulwesens im allgemeinen und speziell die

Mängel und Fehler der schwyzerischen Schuleinrichtungen.
Die schwachen Seiten der heutigen Volksschule überhaupt
besprechend, wurde gezeigt, woher die meisten Mängel rühren:

a) von einem zu großen Eifer, recht viel in des Schülers
Geist zu pflanzen (Scheinbildung), wodurch dieser, gebeugt
von der Bürde des todten Ballastes, zu keinem selbständigen

Aufschwung kommt ;

b) von der Sünde, die umfangreiche Schulbildung, welche
unsere Zeit verlangt, auf die kurze Dauer von 6—7
Schuljahren zusammenzudrängen.

Die Wirksamkeit der Volksschule dauernder und nach¬

haltiger zu macheu, verlangt der Referent: intensivere
Bildung, also vor allem weises Beschränken des
Unterrichtsstoffes ; Darstellung des Unterrichts in plastischen
Gemälden; rechte innere Verbindung der Unterrichtsgegenstände;

unausgesetzte Pflege der Uebung uud Wiederholung;
Steigerung zur Selbständigkeit ; freundlich familiäres Schulleben.

Die schwyzerische Schuleinrichtung und Schulgesetzgebung

betreffend tadelt der Referent die Lehrmittel, die,
verschieden nach Herkommen und mangelhaft in verschiedener

Richtung, der neuen Aufgabe nicht gewachsen sind;
den Mangel an Energie vieler Gemeindeschulbehörden gegenüber

nachlässigen und renitenten Eltern ; eine schulfeindliche

Publizistik, welche schulfreundlichen Bestrebungen stets-
fort hindernd in den Weg tritt; die große Anzahl der
überfüllten Schulen, die nichts anderes und nichts besseres
sind, als Trillplätze für die Massen; den Mangel an
obli gato fischen Fortbildungsschulen, ohne welche
die Bestrebungen der Elementarschule illusorisch sind.
Der Referent wünscht zur Erzielung eines dem Wol der
Schule förderlichen Zusammenwirkens aller dabei betheiligten

Faktoren eine Vertretung der Lehrerschaft in den
Schulbehörden, wodurch nur ein Gebot der Billigkeit
erfüllt würde. Die Schulaufsicht belangend wurde betont,
daß nur pädagogisch gebildete und durch die Erfahrung
gereifte Schulmänner als Inspektoren an die Spitze der
Schulleitung treten sollten. Anläßlich des Turnkurses für
schwyzerische Lehrer soll Herr Erziehungsdirektor und
Nationalrath E berle sich in einem Toaste ungefähr dahin
geäußert haben: «Trotz der Rekrutenprüfungen, durchweiche
der Kanton Schwyz stets in die hintersten Reihen seiner
Bundesbrüder gestellt werde, stehe es doch um das Schulwesen

des Kantons Schwyz nicht halbweg so schlecht.»
Dieser Tenor wurde denn auch so ziemlich bei der
Diskussion in der Konferenz angeschlagen; ja mau behauptete
sogar, an den schlimmen Erfolgen der Rekrutenprüfungen
seien diese selber schuld, weil man zu hohe Anforderungen

stelle. Das geistliche Präsidium mußte aber
doch gestehen, daß die Rekrutenprüfungen schon sehr viel
Gutes im Gefolge gehabt haben, konnte indeß nicht
unterlassen, zum Schlüsse den «zukünftigen Bundesinspektoren«
einen Hieb zu versetzen.

Auszug aus dem Protokoll des zurcher. Erziehungs¬
rathes.

(Sitzung vom 16. Nov. Schiuli.)
Grundsätze für die Revision des Lelirplan3 der Primarschule

(Fortsetzung) :

A. Rechnen.
1. Es soll bei Verwendung von realen Zeichen möglichste Viel¬

seitigkeit eintreten und die Zähhalime nicht <ias ausschließliche
Veranschaulichungsmittel bilden.

2. Für die praktischen Beispiele sind soweit möglich auch die auf
der betreffenden Stufe bereits erworbenen Kenntnisse in den
realistischen Fächern herbeizuziehen.

3. Der Dezimalbruch ist schon in der Alltagsschule mit zu
berücksichtigen, jedoch soll hiebei nur das Anschreiben, das Zu-
und Wegzählen bis auf die Tausendstel, die Multiplikation
und Division reiner Brüche mit Grundzahlen zur Behandlung
kommen.

B. Geometrie.
1. Der Lehrstoff ist auf die einzelnen Klassen nach seinem Umfang

so zu vertheilen, wie derselbe für das in Revision begriffene
Lehrmittel bereits neu umschrieben wurde.

2. Das Augenmaß der Schüler muß noch mehr als bisher geübt
werden.

C. Schreiben.
1. Der Gebrauch der Schiefertafel wird für einstweilen im ersten

Schuljahr noch zugelassen, jedoch soll der Uebergang zum
Gebrauche von Feder und Tinte spätestens mit Beginn des zweiten
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